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Joey Zderic Gavi glio in Lie be ge wid met.
Dan ke für die lan gen Spa zier gän ge, das Ge läch ter und die 
pau sen lo sen Ge sprä che.
Ich bin so froh, dass wir uns nach all den Jah ren wie der ge fun-
den ha ben. Dan ke für die vie len Sü ßig kei ten und Re zep te – 
und vor al lem da für, dass du mich für rich tig gute Lauf schu he 
und San da len be geis tern konn test.
Ich freue mich im mer auf den Mitt woch.
Su sie
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DANK SA GUNG

Au ßer dem dan ke ich den Feu er wehr leu ten, die mir bei den 
tech ni schen As pek ten die ses Buchs ge hol fen ha ben. Mein 
be son de rer Dank gilt dem King County Fire Mars hall Gary 
Owens, As sis tant Fire Chief Ro bert Young von Mount ain 
View Fire and Res cue und Doug Na po li vom Fire Dist rict 
Tu ala tin Val ley, Ore gon. Ihr seid spitze. Soll te ir gend et was 
nicht ganz rich tig be schrie ben sein, so ist es ein zig und al lein 
mein Feh ler.
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1. KA PI TEL

 A
ls Macy O’James in Su gar ville auf tauch te, 
wuss te Gab ri el Dono van so fort, dass die se Frau 
nichts als Är ger be deu te te. Ver dammt, er wuss te 

es schon, be vor sie über haupt die Stadt be tre ten hat te. Al ler-
dings war ihm da noch nicht klar, wer sie ei gent lich war.
 Gab ri el saß ne ben John ny An gel ini im Strei fen wa gen. Die 
bei den Freun de tra fen sich re gel mä ßig, um die Zu sam men-
ar beit von She riff bü ro und Fire De part ment zu be spre chen. 
Zwar war der alte She riff Ba xter ge gen sol che neu mo di schen 
Me tho den. Doch das war den bei den Män nern herz lich egal. 
Schließ lich war John ny Su gar vil les ein zi ger De puty und 
Gabe der Lei ter der Brand schutz ab tei lung. An die sem hei ßen 
Ju li nach mit tag plan ten Gabe und John ny ge ra de die Durch-
su chung ei nes al ten Wohn wa gens, der seit ewi gen Zei ten am 
Stadt rand vor sich hin gamm elte. Gabe ver mu te te, dass es sich 
in Wahr heit um ein Dro gen la bor han del te. Doch ge ra de als 
er John ny sei nen Ver dacht nä her er läu tern woll te, er tön te 
plötz lich lau te Rock mu sik. Und in der nächs ten Se kun de 
rausch te ein kirsch ro tes Corv ette-Cab rio an ih nen vor bei.
 Die bei den Män ner wech sel ten ei nen Blick. „Hat das 
Tem po li mit ja nur knapp über schrit ten“, kom men tier te Gabe 
spöt tisch.
 „Stimmt.“ John ny nick te. „Bei zwan zig drü ber lohnt es 
sich kaum, ei nen Straf zet tel aus zu stel len.“
 „Das dach te ich auch ge ra de.“
 „An de rer seits“, sag te John ny. „Hei ßer Wa gen, hei ße Fah-
re rin, Mann. Blond. Könn te mei ne zu künf ti ge Braut sein.“
 „Das ist ein Ar gu ment“, stimm te Gabe zu. Es war ihm 
zwar ein Rät sel, wie sein Freund bei der Ge schwin dig keit 
noch die Haar far be er kannt hat te – ganz zu schwei gen vom 
Ero tik fak tor der Fah re rin. Trotz dem zwei fel te er nicht an 
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der Rich tig keit von John nys Aus sa ge. Mr An gel ini hat te Ad-
ler au gen, wenn es um Frau en ging.
 Der De puty strich sich über das Kinn. „Au ßer dem wird 
es eine ziem li che Sau erei ge ben, wenn My er son ge ra de sei ne 
Kühe über die Stra ße treibt.“
 „Klei nes Auto, gro ße Rind vie cher“, be stä tig te Gabe.
 „Es ist mei ne Bür ger pfl icht, mei nen Job zu er le di gen. Die 
zah len mir schließ lich nicht ei nen Hau fen Koh le, da mit ich 
un ter ei nem Baum rum sit ze. Also.“ Er hob eine Au gen braue. 
„Bist du da bei?“
 Gabe über leg te. Es wäre ver nünf ti ger ge we sen, den Strei-
fen wa gen so fort zu ver las sen. Er hat te nicht das ge rings te 
Be dürf nis, sich John nys „zu künf ti ge Braut“ an zu schau en. 
Hin und wie der mal ein net tes Date – und das war’s dann 
auch. Im Ge gen satz zu John ny war Gabe nicht so wild hin ter 
Frau en her.
 Nicht mehr je den falls.
 Auf der an de ren Sei te ge hör te es zum Spiel, sei nem 
Freund die Sa che nicht so ein fach zu ma chen.
 „Ist wohl bes ser“, sag te Gabe tro cken. „Wenn sie dich 
we gen se xu el ler Be läs ti gung an zeigt, braucht sie ei nen Zeu-
gen.“
 Grin send lenk te der De puty den Cru iser un ter den Bäu-
men her vor, hin ter de nen sie sich ver steckt hat ten, rum pel te 
über ein Ra sen stück und bog in den High way ein. Dort gab 
er Gas und schal te te gleich zei tig die Po li zei si re ne an.
 Nur we ni ge Au gen bli cke spä ter hat ten sie die Corv ette 
ein ge holt. Der Wa gen wur de erst lang sa mer und hielt dann 
am Stra ßen rand. Die plär ren de Mu sik brach ab.
 Zwei Kof fer, die auf dem Rück sitz ge sta pelt wa ren, ver-
sperr ten die Sicht auf die Fah re rin. In der plötz li chen Stil le 
öff ne te sich die Tür, ein lan ges nack tes Bein er schien, und ein 
blau er High-Heel senk te sich zu Bo den.

MI-RN_25543_CS4.indd   12MI-RN_25543_CS4.indd   12 11.07.2011   16:02:2111.07.2011   16:02:21



13

 „Du kannst hier war ten“, sag te John ny, die Hand am 
Tür griff. „Da muss ein deu tig ein Ex per te ran.“
 Gabe schnaub te. „Von we gen. Was für ein Kum pel wäre 
ich, wenn ich dir nicht Rü cken de ckung ge ben wür de?“ Er 
klet ter te aus dem Cru iser und warf John ny über das Dach 
hin weg ei nen Blick zu. „Die Frau könn te ja schließ lich be-
waff net und ge fähr lich sein.“
 „Yeah, das macht mir auch Sor gen. Viel leicht muss ich sie 
durch su chen.“
 Nie im Le ben! Bei na he hät te Gabe laut ge lacht. So ger ne 
John ny mit Frau en fl ir te te, so groß war sein Res pekt vor ih-
nen. Da von ab ge se hen, dass er sein Amt nie mals der art miss-
brau chen wür de.
 In zwi schen hat te sich die Frau aus dem nied ri gen Fahr-
zeug ge schält. Mit dem Rü cken an die Fah rer tür ge lehnt und 
die Hän de in die Hüf ten ge stemmt sah sie ih nen ent ge gen.
 „Hei li ge Schei ße“, mur mel te Gabe. Sie sah aus wie ein 
Pin-up-Girl aus den Zwan zi gerjah ren. Wei ßes Mat ro sen-
hemd, Schu he im Re tro stil und dazu knap pe Hüft ho sen – 
noch mehr Re tro –, die ihre el len lan gen Bei ne be ton ten. Zum 
Teu fel, sie trug so gar ei nen wei ßen Mat ro sen hut, un ter des-
sen brei ter Krem pe ein Wust von Lo cken her vor quoll.
 Und na tür lich war sie blond. Mit ei nem Sei ten blick auf 
sei nen Freund schüt tel te Gabe den Kopf. „Ich weiß echt 
nicht, wie du das machst, Mann.“
 „Ist eben Ta lent“, sag te John ny über die Schul ter zu Gabe.
 Die bei den Män ner blie ben ste hen. „Hey, See mann“, 
sag te John ny leicht hin. „Neu in der Stadt?“
 „Nicht neu er als du, An gel ini“, ent geg ne te die Frau. Ihre 
dunk le, hei se re Stim me ließ Gabes Ner ven en den vib rie ren. 
„Wenn man be denkt, dass wir un ge fähr zur sel ben Zeit hier-
her ge zo gen sind.“ Sie zuck te trä ge mit den Schul tern. „Al ler-
dings habe ich mich aus dem Staub ge macht, wäh rend du … 
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nun, du bist noch im mer hier.“ Ihr Blick fi el auf Gabe. Sie 
mus ter te ihn aus führ lich von Kopf bis Fuß, was zu sei nem 
Ent set zen ein ge wis ses … Zie hen in sei ner Leis ten ge gend 
aus lös te. „Ich schät ze, die Ehre, neu in der Stadt zu sein, ge-
bührt eher dei nem Freund da.“
 John ny fand müh sam die Spra che wie der. „Macy?“, frag te 
er un gläu big. „Macy O’James?“
 Als Gabe die sen Na men hör te, be trach te te er die Frau 
noch ge nau er. Zwar hat te er sie noch nie zu vor ge trof fen, 
aber selbst ver ständ lich von ihr ge hört. Macy O’James war 
das schwar ze Schaf von Su gar ville. Es gab nichts, das ihr 
nicht nach ge sagt wur de: An geb lich war sie eine schreck li che 
Her zens bre che rin, ein Mäd chen ohne An stand und Mo ral, 
das auf ih rem Weg nach Los Ange les eine Spur der Ver wüs-
tung hin ter sich ge las sen hat te.
 In L. A. hat te Macy O’James in Mu sik vi de os mit ge spielt, 
ziem lich ero ti schen Vi de os, wie man sich er zähl te. Je nach-
dem, wer ge ra de von ihr sprach, war sie ent we der Su gar vil-
les Ver si on von Pam ela An der son, Car men Elec tra oder Pa ris 
Hil ton. Nur dass Macy meis tens ihre Kla mot ten an be hielt.
 Als Gabe sie jetzt so he raus for dernd an die Corv ette ge-
lehnt sah, be griff er, wa rum Macy das Ge sprächs the ma der 
Stadt war. Die Son ne schien auf ihre lan gen Bei ne und ihre 
vol len, zu ei nem süf fi  san ten Lä cheln ver zo ge nen Lip pen. 
Frü her ein mal hat te er selbst viel zu viel Zeit mit Frau en wie 
ihr ver schwen det. Frau en, die schö ner wa ren, als ih nen gut tat.
 Tja, nun, so war es da mals ge we sen. Heu te war heu te. 
Und es ging ihn ei nen feuch ten Keh richt an, was die se Frau 
trieb. Le ben und le ben las sen, das war Gabes Mot to. Auch 
wenn er ein Pro blem mit sol chen Par ty mäu sen hat te, weil er 
– sa lopp ge sagt – von ei ner groß ge zo gen wor den war. Aber 
na tür lich wür de er Macy O’James mit der sel ben Höfl  ich keit 
be geg nen wie je dem an de ren Men schen auch.
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 Gabe trat ei nen Schritt zu rück, ver schränk te die Arme 
vor der Brust und sah, wie Macy sei nem Freund ein sinn li-
ches Lä cheln zu warf.
 „Hal lo John ny“, hauch te sie. „Lan ge nicht ge se hen.“ Sie 
hob eine schma le Au gen braue. „Du hast doch nicht vor, mir 
we gen der paar Stun den ki lo me ter ei nen Straf zet tel zu ver-
pas sen?“
 Sie sprach in leich tem Ton, doch der he raus for dern de 
Blick, den sie John ny zu warf, brach te Gabes Blut zum Ko-
chen. Mit ei nem Schlag war es um sei ne müh sam an trai nier te 
Ge las sen heit ge sche hen. Die se Er kennt nis ver blüff te und är-
ger te Gabe. Und doch konn te er nicht an ders, als sie an zu-
star ren.
 Als ob sie das ge spürt hät te, wand te sie sich ihm zu und 
nahm mit ei ner las zi ven Be we gung die Son nen bril le ab. 
Mac ys Au gen wa ren groß und grün. Oder viel leicht braun-
grün. Das konn te Gabe nicht mit Si cher heit sa gen.
 Wel che Far be auch im mer die se Au gen hat ten, sie wa-
ren über wäl ti gend. Und es mach te Gabe stink sau er, wel che 
Wir kung sie bei na he auf ihn aus ge übt hät ten. Doch eben nur 
bei na he, denn zum Glück war Gabe kein Mann, der sich so 
leicht klein krie gen ließ.
 „Nun, Sie schau en aber ganz ge nau hin“, sag te sie. „Bit te 
schön. Ich zei ge Ih nen auch noch den Rest.“ Sie drück te die 
Ell bo gen in die Tail le, öff ne te die Hand fl ä chen und be gann, 
sich lang sam zu dre hen. Sie zeig te sich von links, dann von 
hin ten und schließ lich von rechts.
 Und jede Sei te sah gut aus.
 Als sie ihm wie der zu ge wandt war, warf sie Gabe un ter 
lan gen Wim pern ei nen Blick zu. „Hat Ih nen der An blick ge-
fal len, Schätz chen?“
 Er zuck te die Ach seln. „Nicht übel.“
 Sie hob ei nen Mund win kel. „Vor sich tig aus ge drückt.“
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 Doch in ner lich lä chel te Macy nicht. Die ser Typ muss te 
knapp zwei Me ter groß sein und hun dert Kilo wie gen. Wo bei 
kein Gramm da von Fett war. Eine un er war te te Hit ze wel le 
er fass te sie, ihr Herz führ te ei nen Stepp tanz auf. Re fl ex ar tig 
dreh te Macy noch et was mehr auf. Dass sie sich da bei mit 
der Zun ge über die Un ter lip pe leck te, ge schah un ab sicht lich. 
Doch den Du-bist-so-groß-und-stark-Blick warf sie ihm 
ganz be wusst zu. „Und Sie sind …?“
 „Das ist Gabe Dono van, Macy“, sag te John ny. „Su gar vil-
les Fire Chief. Gabe, das ist Macy O’James.“
 „Su gar vil les be rühm te Schlam pe“, mur mel te sie.
 Der gute John ny zuck te zu sam men. Auch wenn er da-
mals auf der High school hin ter je dem Rock her ge we sen war, 
hielt sie ihn für ei nen ziem lich net ten Kerl.
 Fire Chief Dono van hin ge gen nick te nur knapp, als wäre 
er nicht im Ge rings ten über rascht. Und aus ir gend ei nem 
Grund ver setz te Macy das ei nen Stich. Als sich ihre Bli cke 
ge kreuzt hat ten, hat te sie eine Na no se kun de lang ge glaubt, 
dass da et was ge we sen wäre. Et was, das lei der Got tes im 
nächs ten Mo ment ver schwun den war. Denn nun, da die ser 
Gabe ih ren Na men kann te, hat te sie kei ne Chan ce mehr.
 Mo ment, das war dann doch et was zu pa the tisch. Sie war 
doch kei ne arme miss ver stan de ne klei ne Frau, die im mer nur 
über die Un ge rech tig keit des Le bens jam mer te. Macy straff te 
die Schul tern. Dann be dach te sie Gabe Dono van mit ei nem 
Blick, der ihn ein deu tig wis sen ließ: „Weißt du was, mein 
Jun ge? Ich bin auch nicht ge ra de ver rückt nach dir.“
 Nein, auch wenn er wirk lich eine hei ße Num mer war mit 
sei nen hüb schen, küh len Au gen. Nicht nach dem ihm ein ein-
zi ger Blick ge reicht hat te, um das Ge tu schel der bra ven Bür-
ger von Su gar ville zu glau ben. Er scher te sich nicht um die 
Wahr heit.
 Aber das juck te sie über haupt nicht, wie Macy sich in Er-
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in ne rung rief. Sie war, was sie war. Sie be reu te nichts.
 Ab so lut nichts.
 Trotz dem hat te sie jetzt ge nug da von. Mit er ho be nem 
Kinn sah sie John ny an. „Also“, sag te sie. „Was nun? Straf-
zet tel oder nicht?“
 „Ich lass dich noch mal lau fen.“
 „Gute Ent schei dung“, stimm te sie zu, öff ne te die Au to-
tür und glitt hi nein. Sie ließ den Mo tor mit ei nem Röh ren an-
sprin gen und leg te den ers ten Gang ein. „Bis dann, Jungs.“
 Ohne die bei den Män ner ei nes wei te ren Bli ckes zu wür-
di gen, steu er te sie die Corv ette vom Sei ten strei fen auf die 
Stra ße und fuhr nach Hau se.
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2. KA PI TEL

 D
ei ne Kla mot ten sind echt su per“, sag te Mac ys 
Cou si ne Jan na. „Aber die hast du doch nicht die 
gan ze Fahrt lang an ge habt, oder? Wo auch im mer 

du her ge kom men bist. Wuss te ja kei ner, wo du steckst.“
 Macy war ge ra de da bei, ih ren Kof fer aus zu pa cken. Sie 
blick te auf und sah ihre Cou si ne an, die in ei nem Chintz-
ses sel im Ar beits zim mer der Fa mi li en pen si on saß. Jan nas 
Ober schen kel war bis zum Knie in Gips, Krü cken stan den in 
Reich wei te.
 „Med ford“, ant wor te te Macy knapp. Med ford lag in Ore-
gon, etwa sechs Stun den ent fernt. „Und bit te. Na tür lich hab 
ich die se Kla mot ten nicht die gan ze Zeit an ge habt. Hältst du 
mich für irre?“
 „Tja. Schwer zu sa gen, so lan ge du ge klei det bist wie eine 
See manns braut. Ge nau er ge sagt, wie die See manns braut aus 
ei nem feuch ten Män ner traum.“
 Macy grins te. „Dann lass es mich an ders aus drü cken. 
Kom me ich dir wie eine Mär ty re rin vor? Nein, si cher nicht“, 
fuhr sie has tig fort, als ihre Cou si ne den Mund öff ne te. Ga-
ran tiert woll te Jan na jetzt mal wie der über die se Nacht mit 
ihr dis ku tie ren. Aber dazu hat te Macy echt kei ne Lust. Das 
war al les viel zu lan ge her. Und so wie so sinn los, die gan ze 
An ge le gen heit noch mal auf zu wär men. Schnell lenk te sie 
ab: „Ich habe mich in We nat chee ext ra um ge zo gen, Baby. 
Schließ lich ha ben die bra ven Bür ger von Su gar ville ein Recht 
auf ih ren Skan dal.“
 Jan na ver dreh te die Au gen. „Oh ja, Gott be hü te, dass die 
Leu te mal nichts zum Trat schen ha ben.“
 „Ver dammt rich tig. Das wäre das Ende der Welt für die.“ 
Macy griff nach ei nem Klei der bü gel und schob die Trä ger ei-
nes hauch dün nen Som mer kleid chens da rü ber. Ihre Schu he 
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türm ten sich be reits auf dem Bo den des Schranks. „Die ha-
ben ei nen män ner mor den den Vamp aus mir ge macht. Also 
kann ich die Rol le auch spie len.“
 „Klar. Du bist ja so tou gh.“
 „Und ob.“ Sie fi ng Jan nas Wem-willst-du-hier-ei gent lich-
was-vor ma chen-Blick auf. „Sieh mich nicht so an – das bin 
ich wirk lich. Du hin ge gen …“, Mac ys Stim me wur de sanft 
vor Sor ge, als sie in das blei che Ge sicht ih rer Cou si ne blick te. 
„Du siehst aus, als könn te dich ein ein zi ges har tes Wort um-
hau en.“
 „Mir geht’s gut.“ Jan na ver la ger te vor sich tig ihr Ge wicht. 
„Ist nur schwer, eine Hal tung zu fi n den, die nicht weh-
tut. Der Arzt hat ge sagt, dass ich mein Bein hoch le gen soll, 
aber …“
 Reue über roll te Macy wie ein Fracht zug. „Ach, Schei ße, 
Jan ny, wa rum hast du nichts ge sagt?“ Sie räum te ih ren De-
sig ner kof fer von dem Ho cker und zuck te mit füh lend zu sam-
men, als Jan na ihr ein ge gips tes Bein hoch leg te und da bei das 
Ge sicht vor Schmerz ver zerr te.
 Ver fl ucht, Jan na war so et was wie eine Schwes ter für sie. 
Am liebs ten hät te sie sie in Wat te ge packt und ihr eine Tas se 
hei ßen Tee nach der an de ren ge kocht. Und das, ob wohl drau-
ßen un ge fähr 32 Grad wa ren.
 Jan na seufz te. „Ich has se es, krank zu sein, und manch-
mal bin ich et was emp fi nd lich. Des we gen hat Mom dich ja zu 
Hil fe ge ru fen – weil ich von dir nicht gleich so ge nervt bin.“ 
Jana fuhr sich durch ihr stump fes Haar und lä chel te müde. 
„Dan ke, dass du so fort ge kom men bist.“
 „Soll das viel leicht ein Scherz sein?“ Macy ging vor Jan na 
in die Ho cke, nahm ihre Hand und drück te sie zärt lich. „Wo 
sonst soll te ich jetzt sein? Wir sind eine Fa mi lie. Weißt du, 
wie sehr ich Su gar ville ge liebt habe, be vor die ser gan ze Mist 
los ging? Und zwar we gen dir, On kel Bud und Tant chen Le-
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no re. Nichts ge gen mei ne Mom, aber bei euch habe ich mich 
zum ers ten Mal im Le ben rich tig zu Hau se ge fühlt.“
 „Ich fand es so cool, als du zu uns ge kom men bist.“
 Ver le gen we gen der Trä nen, die ihr in die Au gen stie gen, 
blick te Macy sich im Zim mer um. Ob wohl nur noch zwei 
Kom mo den und zwei schma le Bet ten hier stan den, gab es 
kaum Platz. „Willst du wirk lich, dass ich mich bei dir ein-
quar tie re?“, frag te sie. „Ich könn te doch auch in der Rum pel-
kam mer schla fen.“
 „Die ist schon be setzt“, sag te Jan na. „Wir ha ben im Feb-
ru ar um ge räumt, um ei nen wei te ren Gast auf neh men zu kön-
nen. Ty ler ist in die Kam mer ge zo gen, und …“
 „Ihr habt Ty ler aus sei nem Zim mer ge wor fen und in die 
Rum pel kam mer ge steckt?“, un ter brach Macy sie ent rüs tet. 
„Jan na, das geht doch nicht!“
 Ihre Cou si ne lach te. „Ty ler ist da an de rer Mei nung. Ihm 
ge fällt es näm lich. Die Kam mer ist sein Atom-U-Boot, und 
er ein Meis ter spi on. Sein Freund Char lie fi n det die gan ze Sa-
che auch ober cool.“ Sie lä chel te schief.
 „Jungs!“ Bei der Vor stel lung, dass je mand eine Schuh-
schach tel als ober cool be zeich ne te, schüt tel te Macy den 
Kopf. „Und wie steht es mit un se rem al ten Zim mer?“ Sie 
hat ten als Teen ager meh re re Jah re ein Zim mer im obe ren 
Stock werk mit ei nan der ge teilt. „Das könn te ich doch neh-
men, bis du wie der Trep pen stei gen kannst. Dann hät ten wir 
mehr Platz, aber ich wäre im mer noch nah ge nug, um dir zu 
hel fen.“
 „Ähm, das Pro blem ist, dass ich, so lan ge ich die Krü cken 
brau che, höchs tens ein paar Un ter ho sen trans por tie ren kann. 
Ich brau che also bei fast je dem Hand griff Hil fe. Tut mir leid, 
Macy, ich weiß, wie eng es hier ist. Du bist in zwi schen be-
stimmt auch viel mehr Lu xus ge wöhnt …“
 „Nein, nein, nein!“ Macy schüt tel te hef tig den Kopf. Da-
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bei wur de ihr be wusst, dass sie noch im mer den Mat ro sen hut 
trug. „So habe ich das über haupt nicht ge meint!“ Sie warf 
den Hut auf ihr Bett und zerr te die blon de Pe rü cke he run ter. 
„Ich will dich nur nicht stö ren.“
 „Schön, dann ha ben wir ja kein Pro blem. Gib mal her.“ 
Jan na streck te die Hand aus. „Ich habe mich schon oft ge-
fragt, wie ich wohl als Blon di ne aus se he.“
 Macy warf ihr die Pe rü cke zu und fuhr sich durch ihr 
glat tes ka ra mell far be nes Haar. Dann rieb sie sich über die 
Kopf haut und seufz te, als eine leich te Bri se durch die wei ßen 
Vor hän ge drang. Schließ lich schleu der te sie die hoch ha cki gen 
Schu he von den Fü ßen. „Aa aah.“ Sie wa ckel te mit den Ze-
hen. „Herr lich.“
 „Wie schön, dass we nigs tens du das so siehst.“ Jan na 
schnitt eine Gri mas se, als sie an der Pe rü cke zog und ihr eine 
pla tin blon de Sträh ne ins Auge fi el.
 „Ist nicht so leicht ohne Spie gel.“ Macy rück te die Pe rü-
cke auf Jan nas Kopf ge ra de und zupf te die Lo cken in Form. 
Dann trat sie ei nen Schritt zu rück, um ihr Werk zu be trach-
ten.
 „Du könn test ein biss chen Schmin ke ver tra gen.“ Sie 
kipp te den In halt ih rer Hand ta sche aufs Bett und fi sch te 
ein Kos me tik täsch chen aus dem Durch ei nan der. Groß zü gig 
stäubte sie Rouge auf Jan nas blei che Wan gen, da nach misch te 
sie brau nen Lid schat ten mit ei nem Klecks Va se li ne, den sie 
sich auf den Hand rü cken ge schmiert hat te, und tupf te die 
Mix tur auf Jan nas Au gen li der. An schlie ßend run de te sie den 
gla mou rö sen Look mit schwar zer Wim pern tu sche ab.
 „Das war aber auch mal nö tig!“ Macy griff nach dem 
Hand spie gel auf der Kom mo de. „Hier, schau’s dir an.“
 Jan na starr te ei ni ge Se kun den lang stumm ihr Spie gel bild 
an. Dann sah sie mit Trä nen in den Au gen auf.
 Macy pack te um ge hend das schlech te Ge wis sen. „Ach je, 
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Jan ny, tut mir leid! Ich mach es wie der ab!“ Sie zog Pa pier tü-
cher aus der Schach tel auf der Kom mo de. „Wein doch nicht, 
es dau ert nur ein paar Se kun den!“
 „Nein, wage es bloß nicht.“ Jan na seufz te, strich sich mit 
den Fin gern un ter den Au gen ent lang und stieß ein zitt ri-
ges La chen aus. „Ich kom me mir to tal idi o tisch vor. Es ist 
nur … ich sehe wie der wie eine Frau aus. Zum ers ten Mal 
seit die sem Au to un fall – nein, so gar schon län ger, seit Sean 
mich ver las sen hat – sehe ich wie der wie eine Frau aus. Und 
nicht wie eine Pa ti en tin oder eine ver las se ne alte Schach tel, 
ver dammt noch mal!“ Sie hob den Spie gel und dreh te das 
Ge sicht erst in die eine Rich tung, dann in die an de re.
 Und lä chel te. „Ich gebe eine ziem lich hei ße Blon di ne ab, 
wenn ich das selbst so sa gen darf.“
 Macy schnaub te. „Ja, al ler dings. Und ich hof fe in brüns-
tig, dass der ver damm te Bas tard, der dich ins Kran ken haus 
ge bracht hat, und die ser klei ne Schei ßer Sean die schlimms te 
Form von Trip per …“
 Jan na klatsch te bei fäl lig in die Hän de und wa ckel te mit 
den Au gen brau en. „Was ist das mit den Män nern über-
haupt?“, sag te sie dann. „Sie tau gen zu nichts, aber kast rie ren 
darf man sie auch nicht. Klingt für mich nicht ge ra de nach 
Fort schritt.“
 Völ lig grund los muss te Macy plötz lich an Gabe Dono-
van den ken. An sei nen ath le ti schen Kör per. An die se grau en 
Au gen. Die kräf ti ge Nase, das kräf ti ge Kinn, der kräf ti ge … 
nun, an ihm schien al les ziem lich kräf tig zu sein.
 Ver dammt. Sie hat te gar nicht ge merkt, dass sie ihn so 
ge nau an ge se hen hat te. Doch hier stand sie, und ihr Blut 
rausch te zu Stel len im Kör per, wo es gar nichts zu su chen 
hat te. Au ßer dem schlug ihr Herz viel zu schnell. Und das al-
les nur we gen ei nes Man nes, den sie ge ra de mal zwei Mi nu-
ten ge se hen hat te.
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 „Mäd chen, reiß dich zu sam men!“, be fahl sie sich streng. 
„Für so was hast du nun wirk lich kei ne Zeit!“
 Wie aufs Stich wort wur de die Tür auf ge sto ßen und 
krach te ge gen die Wand. Eine will kom me ne Ab wechs lung. 
„Mom, kann Char lie zum Abend es sen blei ben … hey!“ Ty-
lers Ge sicht leuch te te auf, als er Macy be merk te. „Du bist 
da!“
 „Hey, Part ner!“ Macy ging auf den Jun gen zu, blieb dann 
aber vor ihm ste hen. Sie war sich nicht si cher, wie sie Ty ler 
be grü ßen soll te. Am liebs ten hät te sie ihn in die Arme ge-
nom men. Aber mit sei nen neun Jah ren fand er Wei ber wo-
mög lich doof. Wahr schein lich ließ er sich lie ber die Fin ger-
nä gel aus rei ßen, als sich von sei ner Tan te küs sen zu las sen.
 Oder auch nicht, dach te Macy, als Ty ler sich in ihre Arme 
warf und sei ne streich holz dün nen Arme um ihre Hüf ten 
schlang. Dann, ohne sie los zu las sen, grins te er zu ihr hoch. 
„Ich bin froh, dass du da bist. Mom ist im mer im Kran ken-
haus oder bei die ser Reha bib… Reha bibl… Also bei die sem 
Pfl e ge dings. Hof fent lich kannst du so  lan ge blei ben, bis es ihr 
wie der bes ser geht. Und viel leicht kannst du mich ja auch zu 
mei nem Trai ning und den Spie len und so was brin gen. Was 
meinst du, Mom?“ Ty ler dreh te den Kopf, sah Jan na an – und 
muss te ein zwei tes Mal hin se hen.
 Sein Mund klapp te auf, sei ne Arme glit ten von Mac ys 
Hüf te. „Mom? Bist du das? Wow. Du siehst … ähm … du 
siehst echt …“
 „Hübsch aus“, sag te der klei ne rot haa ri ge Jun ge, der hin-
ter Ty ler ins Zim mer ge kom men war.
 „Ja.“ Ty ler nick te. Dann schüt tel te er den Kopf und nick te 
wie der und schüt tel te den Kopf – wie eine Ma ri o net te in den 
Hän den ei nes ir ren Pup pen spie lers. „Hast du ei nes von die-
sen Haar fär bedin gern aus dem Fern se hen be nutzt?“
 „Nein, das ist eine Pe rü cke von Tan te Macy.“
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 „Könn test du die bei mei nem nächs ten Spiel auch tra gen?“
 „Also Lieb ling, ich weiß nicht so recht …“
 Im nächs ten Mo ment un ter brach sie eine ener gi sche 
Stim me: „Was ist das für ein ko mi sches ro tes Auto im 
Hof? Ist etwa mein klei nes Mäd chen an ge kom men? Macy 
O’James, schieb dei nen Hin tern so fort hier her und gib dei-
nem Tant chen ei nen Kuss!“
 La chend ver ließ Macy das Zim mer. Mit gro ßen Schrit ten 
lief sie durch den Flur in die Kü che, wo eine äl te re Frau ge-
ra de ihre Ein kaufs tü ten auf der Kü chen the ke ab stell te. Sie er-
blick te Macy und stieß ei nen klei nen Schrei aus.
 Als ihre Tan te sie in die war men, mol li gen Arme schloss, 
nahm Macy so fort Le no res ty pi schen Duft wahr. Eine Mi-
schung aus Bon bons und Kek sen. Das war der Grund, wa-
rum Macy Su gar ville nicht fern blei ben konn te. Denn hier bei 
Tan te Le no re war ihr Zu hau se.
 „Lass dich an se hen.“ Le no re hielt Macy eine Arm län ge 
von sich. Ein schie fes Lä cheln um spiel te ihre Lip pen. „Bist 
du ge ra de ei nem Schla ger wett be werb ent sprun gen?“
 Macy lach te. „Du hät test mich erst mal mit Pe rü cke und 
Mat ro sen hut se hen sol len.“
 „Das ist mei ne Macy.“ Ihre Tan te streck te ihre mit Al ters-
fl e cken über sä te Hand aus und strei chel te Mac ys Wan ge. „Es 
ist gut, dich wie der hier zu ha ben, Mäd chen.“
 „Tut mir leid, dass ich nicht öf ter kom me, Tant chen Le-
no re. Es ist ein fach …“
 „Schwie rig. Ich weiß. Ich wür de die sem May fi eld-Kerl 
am liebs ten das Fell über die Oh ren zie hen. Wä ren er und 
sei ne Lü gen ge schich ten nicht ge we sen …“
 Schnell un ter brach Macy sie. „Ich habe ein paar echt 
hei ße Fum mel mit ge bracht, Tant chen. Ich wer de da für sor-
gen, dass ihm und sei nen Ge sin nungs ge nos sen die Au gen aus 
dem Kopf fal len, so lan ge ich hier bin.“
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 Ihre Tan te warf Macy ei nen prü fen den Blick zu. „Muss 
das sein? Kannst du die Sa che nicht ein fach auf sich be ru hen 
las sen?“
 Mac ys Ma gen krampf te sich zu sam men. Sie hass te es, 
ih rer Tan te noch mehr Kum mer zu be rei ten. Doch dann 
straff te sie ihre Schul tern und sah Le no re ge ra de in die Au-
gen. „Nein. Ich su che kei nen Är ger, aber ich wer de ihm auch 
nicht aus dem Weg ge hen.“ Doch dann sieg te ihre Ehr lich-
keit. „Okay, schät zungs wei se bin ich mit den Kla mot ten tat-
säch lich auf Är ger aus.“
 Macy rieb sich die Schlä fen. „Wahr schein lich denkst du, 
dass ich jede Nacht wach lie ge und mir über le ge, wie ich die 
Leu te am bes ten är gern kann. Aber ehr lich, Tant chen, das ist 
nicht so. Wenn ich nicht in Su gar ville bin, den ke ich kaum 
noch an die gan ze Sa che. Doch so bald ich die Stadt gren ze 
über que re, ge schieht ir gend was mit mir. Und es tut mir leid, 
Tant chen, ich weiß, dass es viel leich ter für die Fa mi lie wäre, 
wenn ich nicht so ein Pro blem fall wäre, aber …“
 „Hör auf, Macy Jo leen – nie mand hier will, dass du ir-
gend was an dir än derst. Ich glau be al ler dings, dass es für dich 
bes ser wäre, die Sa che ein fach zu ver ges sen.“ Le no re tät-
schel te ihre Wan ge. „Aber du wirst tun, was du tun musst, 
bis du es nicht mehr tun musst.“ Sie mach te ei nen Schritt zu-
rück und füg te mun ter hin zu: „Al ler dings nicht heu te. Heu te 
ge hörst du ganz mir. Bleib hier bei mir, wäh rend ich die Ein-
käu fe weg räu me und die Schwei ne ko te letts bra te. Hast du 
dei nen On kel Bud schon ge se hen?“
 „Nein. Jan na sag te, dass er los ge fah ren ist, um im Gar ten-
cen ter et was ab zu ho len.“ Sie hob eine Au gen braue. „Habt 
ihr bei den euch je mals über eine Fahr ge mein schaft Ge dan-
ken ge macht?“
 „Was für ein vor lau tes klei nes Ding du doch bist!“
 „Vor laut viel leicht, aber wohl kaum klein. Ich bin um ei-
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ni ges grö ßer als du, Ma dam Kurz und Klein.“ Sie leg te noch 
ein mal die Arme um ihre Tan te, um die fünf zehn Zen ti me ter 
Grö ßen un ter schied zu de mons t rie ren, und run zel te die Stirn, 
als sie be merk te, dass ihre Tan te ziem lich an Ge wicht ver lo-
ren hat te. Jan nas Un fall hat te wohl alle sehr mit ge nom men. 
Nun kam sich Macy so gar noch grö ßer vor, ob wohl sie bar-
fuß war und ihre Tan te ihre üb li chen klo bi gen Clogs trug.
 Le no re war sieb zehn Jah re äl ter als Mac ys Mut ter. Trotz-
dem wa ren die bei den Cou si nen fast gleich zei tig zur Welt ge-
kom men. Ei gent lich hat ten ihre Tan te und ihr On kel eher 
das Al ter von Groß el tern. Aber da rü ber hat te sich Macy als 
Kind nie Ge dan ken ge macht. On kel Bud und Tan te Le no re 
wa ren ihr si che rer Ha fen ge we sen. Zu ih nen war Macy ge-
fl üch tet, um der an dau ern den Rei se lust ih rer Mut ter zu ent-
ge hen. Die bei den wa ren ein fach fan tas tisch – die bes ten El-
tern, die ein Kind sich wün schen konn te.
 Macy strich über Le no res Ober ar me. „Wie kann ich hel-
fen?“
 „Wie schon ge sagt: Hilf Jan na bei al lem, wo bei sie sich 
hel fen lässt. Au ßer dem hät te ich ein paar Sor gen we ni ger, 
wenn du dich um Ty küm merst.“
 „Ich mein te jetzt im Mo ment. Für dich“, sag te sie la-
chend. „Aber na tür lich wer de ich für Jan na da sein. Wie geht 
es ihr, Tant chen? Sie ist so blass.“
 „Sie macht Fort schrit te. Du weißt ja, wie schwer es am 
An fang für sie war, und die Reha hat ihr ziem lich zu schaf fen 
ge macht. Aber jetzt ist sie zu Hau se, und es geht ihr je den 
Tag ein biss chen bes ser. Der Arzt geht da von aus, dass es mit 
ih rer Ge ne sung schnel ler vo rangeht, so bald sie mit der Phy-
si o the ra pie be gon nen hat.“
 „Gut. Vor lau ter Sehn sucht nach dir habe ich die arme 
Jan na ein fach da oben sit zen las sen. Ich schau mal schnell 
nach, ob sie al les hat, was sie braucht. Und dann kom me ich 
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zu rück, um Kar tof feln zu schä len oder was auch im mer. Soll 
ich erst noch schnell den Tisch im Ess zim mer de cken?“
 „Nein, das ist Tys Auf ga be, aber ich glau be, ich habe ihn 
vor hin die Trep pe rauf stür men hö ren. Abend es sen ist um 
sechs, wie im mer. Aber wenn es dir nichts aus macht, dann 
sieh nach ihm und bit te ihn, jetzt schon zu de cken. Und sag 
Char lie, wenn er hier es sen will, kann er ru hig auch was tun.“ 
Sie schüt tel te den Kopf. „Die se bei den“, sag te sie schroff. 
„Man könn te mei nen, sie wä ren an der Hüf te zu sam men ge-
wach sen.“ Doch Macy sah, dass ihre Tan te lä chel te.
 Sie ging hi nauf, um Ty und sei nem Freund die Bot schaft 
zu über brin gen. Zwar be schwer ten die bei den sich laut stark, 
ras ten je doch um ge hend die Trep pe hi nun ter. Macy blieb ei-
nen Mo ment vor ih rem und Jan nas al tem Zim mer ste hen. 
Dann dreh te sie am Knauf und trat ein.
 Ihre bei den Bet ten wa ren durch ein gro ßes Dop pel bett 
er setzt wor den. Doch die dün nen Vor hän ge, die vom Wind 
ins Zim mer ge weht wur den, wa ren noch die sel ben, ge nau so 
wie die ge punk te ten Gar di nen hal ter. Und es roch noch wie 
frü her – nach Boh ner wachs, frisch ge wa sche ner Wä sche und 
ei nem Hauch von Mäd chen par füm. Jan na und Macy hat ten 
das bil li ge Duft was ser frü her ger ne mal et was groß zü gi ger 
auf ge tra gen. So groß zü gig of fen bar, dass sich der Ge ruch in 
den Ta pe ten fest ge setzt hat te.
 Mit die sem Zim mer ver band Macy eine gan ze Welt von 
Er in ne run gen, so wohl gu ten wie auch schlech ten. Die meis-
ten al ler dings wa ren gut.
 Ihre Cou si ne schlief auf recht im Stuhl, als sie ei ni ge Mi-
nu ten spä ter in das um ge bau te Büro zu rück kehr te. Macy 
frag te sich, ob sie sie we cken soll te, da mit Jan na sich in das 
be que me re Bett le gen konn te. Doch das wür de ihr nur un-
nö ti ge Schmer zen be rei ten. Sanft leg te Macy ihr ein Kis sen 
un ter, da mit Jan na nicht auch noch ei nen stei fen Hals be kam. 
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Dann nahm sie ein paar ur al te Jeans aus dem Kof fer, zog sie 
an stel le der en gen Hüft ho sen an und eil te zu rück in die Kü-
che, um ih rer Tan te zur Hand zu ge hen.
 Kurz da rauf kam On kel Bud nach Hau se. Er setz te sich 
zu Macy an den Kü chen tisch, wo sie ge ra de Erb sen ent hüls te. 
Um Vier tel vor sechs ging sie zu rück ins Büro. Jan na stütz te 
sich auf eine Krü cke und sah in den Spie gel, wäh rend sie mit 
ei ner Hand ver such te, die Pe rü cke in Form zu brin gen, die 
auf ei ner Sei te platt ge drückt war. Nach dem Macy das für 
ihre Cou si ne über nom men hat te, reich te sie ihr den Lip pen-
stift zum Auf fri schen und be glei te te sie dann mit Mini schrit-
ten den Flur hi nun ter.
 Aus dem Ess zim mer ka men Stim men und das schar ren de 
Ge räusch von Stüh len, als sich die Gäs te der Pen si on ver sam-
mel ten. Macy lä chel te in sich hi nein. Ge nau wie frü her war 
sie ge spannt auf die Zu sam men set zung der Gäs te schar.
 Doch be reits in der nächs ten Se kun de ver ging Macy das 
Lä cheln gründ lich. Wie an ge wur zelt blieb sie auf der Tür-
schwel le ste hen. Jan nas Krü cke knall te ge gen ihre Fer se. 
„Das ist nicht wahr“, stieß Macy un gläu big her vor.
 Dort, mit ten am Tisch, saß mit brei ten Schul tern und ei-
nem klei nen Lä cheln im Ge sicht der Mann, den sie hier als 
Al ler letz tes zu se hen er war tet hat te.
 Die ser ver fl ix te Fire Chief Gab ri el Dono van.
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3. KA PI TEL

 G
abe hör te Mac ys Stim me, und für eine Se kun de 
schien die Welt still zu ste hen.
Dann be gann der Pla net sich wie der zu dre hen. 

Als Le no re un ter lau tem Klap pern die Tel ler auf den Tisch 
stell te, hat te er be reits wie der sein Po ker ge sicht auf ge setzt. 
Teu fel noch mal! Eine Frau durf te doch nicht die Welt zum 
Still stand brin gen! Und schon gar nicht die se O’James. Ver-
damm tes Pech, dass sie ihm schon wie der über den Weg lau-
fen muss te. Ob wohl er da mit hät te rech nen müs sen. Schließ-
lich war sie die Nich te der Wat sons. Wo sonst hät te sie sein 
sol len?
 Ko misch war nur, dass er Macy O’James zu erst gar nicht 
er kannt hat te. Sein Blick war auf die ses fre che blon de Haar 
ge fal len. Aber ir gend wie hat te das Ge sicht nicht dazu ge-
passt. Jan nas Gips bein hät te ihn al ler dings gleich auf die rich-
ti ge Spur brin gen müs sen. Wäh rend sie sich vor sich tig setz te, 
warf Gabe ei nen Blick auf die Frau, die Jan na die Krü cken 
hielt.
 Hit ze durch ström te sei nen Kör per.
 Was er zu ig no rie ren ver such te, in dem er sich auf die 
Grün de für die Ver wechs lung kon zent rier te. Er hat te Macy 
nicht gleich er kannt, ob wohl sie – ehr lich ge sagt – nicht so 
leicht zu über se hen war. Doch von der Mat ro sen blu se ab ge-
se hen, er in ner te nichts an ihr Aus se hen vor ein paar Stun den. 
Sie war eine voll kom men an de re Frau.
 Ihr Haar hat te eine ganz an de re Far be. Es war jetzt 
braun – wie ein gu tes Alt bier. Sie trug es lang, und der stumpf 
ge schnit te ne Pony be ton te ihre Wan gen kno chen. wäh rend 
die pla tin blon de Pe rü cke die Auf merk sam keit vor al lem auf 
die Au gen ge lenkt hat te. Grün- brau ne Au gen, mit leich ten 
Bern steinein spreng seln.
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